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KRITIKRAX
Wenn alle den Rücktritt
von Interessenvertretern
wollen. Diese aber nicht
zurücktreten. Welche
Interessen vertreten sie
dann?

Kein Kopftuch: Bruder
schlug 16-Jährige
WIEN. Ein 14-Jähriger ist am Mitt-
woch am Wiener Landesgericht
nach gewalttätigen Handlungen
gegen seine Schwester rechts-
kräftig zu fünf Monaten beding-
ter Haft verurteilt worden. Die 16-
Jährige hatte an ihrem letzten
Schultag entschieden, das Kopf-
tuch abzulegen. Ihr Bruder wurde
deshalb handgreiflich und drohte
ihr wiederholt mit dem Umbrin-
gen. Nach der Urteilsverkündung
wurde der 14-Jährige enthaftet.
Zu seiner Familie darf er vorerst
nicht zurückkehren. Seine Mut-
ter hat gegen den Burschen eine
einstweilige Verfügung erwirkt,
die ihm das Betreten der Woh-
nung untersagt. SN, APA

Anklage gegen
Assad-Vertreter
WIEN. Die Staatsanwaltschaft
Wien erhebt Anklage gegen zwei
Vertreter des früheren Regimes
von Bashar al-Assad in Syrien.
Den Männern werden schwere
Straftaten gegen Zivilisten in
Haft vorgeworfen, unter anderem
schwere Körperverletzung, ge-
schlechtliche Nötigung und Fol-
ter, wie die Staatsanwaltschaft
mitteilte. Der Ex-Brigadegeneral
des Geheimdiensts und der Ex-
Oberstleutnant der örtlichen Po-
lizei der Stadt Raqqa leben beide
seit 2015 in Österreich. SN, APA

Club Salzburg in Wien: „Die Besten aus
dem Westen auf die Posten im Osten“
WIEN. Wien ist die zweitgrößte
Stadt Salzburgs – rund 25.000 Salz-
burgerinnen und Salzburger leben
in der Bundeshauptstadt. Der 2007
gegründete Club Salzburg bietet
ihnen Austausch, Dialog und Netz-
werk. Neben Formaten wie einem
monatlichen Stammtisch und
Impulsabenden gab es nun eine Pre-
miere: einen gemeinsamen Netz-
werkabend mit dem Club Tirol.

Rund 100 Mitglieder beider Clubs
trafen sich in Wien zum ersten
„Gipfeltreffen“, der inhaltliche Tie-
fe mit alpiner Leichtigkeit verband.
Im Fokus stand das Thema: „Täu-
schend echt – zwischen Deepfakes,
Desinformation und Demokratie“.
Die Präsidenten beider Clubs, Julian
Hadschieff (Tirol) und sein Salzbur-
ger Gegenüber Peter Haubner läute-
ten den Abend launig ein. „Es freut
mich, dass so viele von den Besten
aus dem Westen versammelt sind“,
sagte Hadschieff. Haubner – seines
Zeichens Zweiter Präsident des
Nationalrats – komplettierte augen-

zwinkernd: „Die Besten aus dem
Westen auf die Posten im Osten.“

Dann tauchte das Publikum in
die Welt der künstlichen Intelligenz
(KI) ein. „Die vielen weltweiten Kri-
sen der letzten Jahre, gepaart mit
der KI-Revolution, lassen uns alle
nicht zur Ruhe kommen“, startete
Clemens Pig von der Austria Presse
Agentur (APA). Er warnte davor,

dass klassische Medien und unab-
hängiger Journalismus durch KI an
die Wand gedrückt werden könn-
ten. Das sei demokratiepolitisch ge-
fährlich, so Pig. „Deshalb sind wir
alle gemeinsam gefordert, denn das
ist nicht nur ein Problem der Medi-
en, das ist unser aller Problem“.

Es folgte ein flammender Appell
des Salzburger Storytelling-Exper-
ten Markus Gull, KI auch als Chance

zu verstehen. Narrative wie die Su-
che nach dem „Glück in der Selbst-
verwirklichung“ und „Wohlstand
für alle entsteht durch Wachstum
der Wirtschaft“ hätten über Jahr-
zehnte funktioniert. Noch nie sei es
der Menschheit besser gegangen,
trotzdem sinke bei vielen die Le-
benszufriedenheit. „Unsere Storys
sind uns aus dem Ruder gelaufen“,
so Gull. Es brauche daher eine neue
Geschichte: „Wir müssen dem Le-
ben Antworten geben, die uns stark
machen, wir brauchen einen radi-
kalen Humanismus.“ Technologie
und künstliche Intelligenz könnten
– richtig eingesetzt – dabei helfen.

In der von Karin Strobl (Energie
AG) moderierten Diskussion, an der
auch Esther Mitterstieler (Landes-
direktorin ORF Tirol) teilnahm, gab
es eine einhellige Einschätzung: KI
könne ein wertvolles Werkzeug
sein – aber nur, wenn sie in demo-
kratische Kontrolle, Medienkompe-
tenz und gesunden Menschenver-
stand eingebettet sei. frö

Storyteller Markus Gull: „Wir müssen dem Leben wieder Antworten geben,
die uns stark machen.“

Peter Haubner, der Präsident des
Club Salzburg in Wien.

Betont Chancen der Medien: Esther
Mitterstieler, Chefin des ORF Tirol.

Dass immer weniger Kinder geboren werden und die Zahl der über 65-Jährigen stark wächst, hat
massive Auswirkungen: Wie erklären sich die regionalen Unterschiede? Und wie ist es in Salzburg?

MARIA ZIMMERMANN

WIEN. Wer wissen will, warum Ös-
terreichs Strukturen zukunftsfit ge-
macht werden müssen – ob im Ge-
sundheits-, Pflege- oder Pensions-
bereich –, muss nur einen Blick auf
die Bevölkerungsprognose der Sta-
tistik Austria werfen. Denn einmal
mehr zeigt sich, wie stark Öster-
reichs Gesellschaft altert. Ein Pro-
zess, der sich laut Statistik auch
durch einen starken Geburtenan-
stieg oder Zuwanderung nicht auf-
halten lässt. So wird 2050 etwa auf
zwei Personen im Erwerbsalter eine
im Pensionsalter kommen. Derzeit
ist das Verhältnis 3 zu 1.

Doch alles der Reihe nach: Kon-
kret wird der Anteil der über 65-Jäh-
rigen bis zum Jahr 2040 aller Vor-
aussicht nach von derzeit 20 Pro-
zent auf mehr als 26 Prozent anstei-
gen, in Summe wird mit 2,46 Millio-
nen Menschen gerechnet, die im
Pensionsalter sind. Im Gegensatz
dazu wird die Zahl der Personen im
Erwerbsalter bis 2040 um eine Vier-

telmillion Menschen sinken. Der
Anteil der unter 20-Jährigen an der
gesamten Bevölkerung wird laut
Prognose von 19,2 auf 17,3 innerhalb
der kommenden 15 Jahre sinken.

Dennoch wird Österreich bis
zum Jahr 2040 wachsen, wenn auch
nur langsam: Leben derzeit 9,2 Mil-
lionen Menschen im Land, rechnet
die Statistik Austria damit, dass es
dann 9,4 Millionen Menschen sind.
Dieser Zuwachs erklärt sich aus-
schließlich über Zuwanderung,
sprich: dass mehr Menschen zu- als
abwandern. Denn wie schon in den

vergangenen Jahren setzt sich der
Trend fort, dass immer weniger Ba-
bys geboren werden. Die Geburten-
rate liegt derzeit mit 1,3 Kindern im
Schnitt pro Frau auf einem histori-
schen Tief, in der Prognose geht die
Statistik von keiner nennenswerten
Änderung aus. Konkret heißt das,
dass die Zahl der Sterbefälle jene
der in Österreich geborenen Babys
übersteigt. Während die Geburten-
bilanz 2024 bei –11.248 lag (es sind
11.248 mehr Menschen gestorben,
als Babys geboren wurden), wird
diese Kluft bis 2040 auf 23.000 an-
wachsen. Und ab 2040 wird das
auch laut Statistik nicht mehr durch
die Zuwanderung ausgeglichen
werden können. Was heißt: Öster-
reich wird schrumpfen.

Wobei sich große regionale Un-

Warum Österreichs Bevölkerung
ab 2040 schrumpfen wird

terschiede beim erwarteten Bevöl-
kerungsplus bis 2040 zeigen. Das
stärkste Bevölkerungswachstum ist
in Österreichs Bundeshauptstadt zu
erwarten, bedingt durch die hohe
Zuwanderung nach Wien (plus 9,2
Prozent). Auch in Vorarlberg (plus
3,2 Prozent), Oberösterreich und
Niederösterreich (2,2 bzw. 1,5 Pro-
zent) wird mit einem Zuwachs ge-
rechnet. In Kärnten hingegen wird
die Bevölkerung laut Prognose
schon bis 2040 um 3,5 Prozent sin-
ken. Wien hat auch die jüngste Be-
völkerung. Das ist auch der Grund
dafür, dass der Anteil der Personen
im Erwerbsalter nur hier bis 2040
wachsen wird. Und zwar beträcht-
lich: um 13 Prozent.

Und Salzburg? Da rechnen die
Statistiker mit keiner großen Verän-

derung. Allenfalls mit einem leich-
ten Bevölkerungsrückgang (minus
0,8 Prozent). Salzburg ist auch eines
von fünf Bundesländern (neben der
Steiermark, Tirol, Kärnten und dem
Burgenland), wo auch der Anteil der
Erwerbstätigen besonders stark
sinkt, und zwar um 6,6 Prozent.

Die Statistiker verweisen darauf,
dass Prognosen natürlich immer
gewissen Unwägbarkeiten unterlie-
gen – je weiter in die Zukunft, umso
stärker können die Abweichungen
sein. Allerdings, auch das wurde
festgehalten, egal von welchem der
elf durchgerechneten Szenarien
man ausgehe: Der Alterungsprozess
der österreichischen Bevölkerung
lasse sich auch durch einen starken
Anstieg der Geburten bzw. der Zu-
wanderung nicht aufhalten.
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„Unsere Geschichten
sind uns aus dem
Ruder gelaufen.“

Welche Regionen am
stärksten wachsen –
und schrumpfen


